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Am 14. und 15. Juli hat das Öku-Büro 
im Rahmen der Kampagne »Protestar 
es un Derecho. Reprimir es un delito« 
zwei Infoveranstaltungen zum Thema 
»Kriminalisierung der Sozialen Pro-
teste in Mexiko« 
organisiert.
Die Veranstal-
tungen fanden in 
der Ligsalzstr. 8 
statt und wurden 
in Zusammenar-
beit mit dem 
Mittwochscafe 
durchgeführt. 
Das Netzwerk hat 
uns für die Einla-
dung von Norma 
mit 270,– Euro 
finanziell unter-
stützt.

Norma Cacho 
arbeitet für CIE-
PAC A.C. (Zentrum für ökonomische 
und politische Forschung zur gemein-
schaftlichen Aktion) aus Chiapas.

Themen des Vortrags waren verschie-
dene feministische Kämpfe und sozia-
le Bewegungen in Mexiko, die aktuelle 
Situation der zapatistischen Bewegung 
in Chiapas sowie die »Andere Kampa-

gne«, eine 2005 
von der zapatisti-
schen Befreiungs-
armee EZLN an-
gestoßene 
Mobilisierung zur 
Erarbeitung und 
Durchsetzung 
einer neuen anti-
kapitalistischen 
Verfassung für 
Mexiko. Auch 
andere Strömun-
gen der mexika-
nischen Linken, 
die Kriminalisie-
rung der gesell-
schaftlichen Pro-
teste, die 

Militarisierung des Landes und die 
Rolle der internationalen Solidarität 
wurden behandelt.

Protestar es un Derecho. Reprimir es un delito
Eine Veranstaltung mit Norma Cacho.

Zwei Mitarbeiterinnen des Öku-Büros 
haben außerem ein Interwiew mit 
Norma gemacht, welches im nächsten 
Infoblatt veröffentlicht wird.

Beide Veranstaltungen waren mit 
mehr als 40 Gästen pro Tag sehr gut 
besucht.

Die Themen der anderen ReferentIn-
nen waren:
• Kathrin Zeiske: Grenz-Überschrei-
tungen, Gefährdungen von Migran-
tInnen und direkte Hilfe auf dem Weg 
durch Mexiko in die USA

• Trini Ramirez und Catalina Gonza-
les: Erfolgsreiche Kämpfe gegen einen 
neuen Flughafen, langwierige 
und schwierige Kämpfe gegen die 
Straflosigkeit und für die Freilassung 
der Politischen Gefangenen

• Ruben Valencia. Neue Wege im Aus-
bau der Autonomie in Oaxaca trotz 
Spaltungsversuchen und Repression

Mit unserer diesjährigen Filmreihe »la 
mirada distinta« stellten wir Zuschrei-
bungsmuster und Identitätskonstrukte 
zum Thema »Migration« mit ausge-
wählten Filmen in Frage. Auch in die-
sem Jahr veranstalteten wir die Reihe 
über einen längeren Zeitraum und an 
verschiedenen Orten. Insgesamt zeig-
ten wir sechs Filme plus drei wech-
selnde Vorfilme an sechs Orten. Dies 

Filmreihe: »la mirada distinta« vom 26.11. – 06.12.2009

waren der Kulturladen Westend, das 
Wohnprojekt »Ligsalz 8«, das Holzkol-
lektiv »HoKo«, der Installationsbetrieb 
»Sponton«, die Kneipe »Balan« und 
der Bayerische Flüchtlingsrat.
Dieses Konzept ist unserer Ansicht 
nach wieder aufgegangen. Es kamen 
ähnlich viele Zuschauer und Zuschau-
erinnen wie im Jahr zuvor. Desweite-
ren ist positiv zu vermerken, dass nach 

den Filmvorführungen rege Diskussi-
onen stattfanden. Dies führen wir dar-
auf zurück, dass die »ungewöhnli-
chen« Orte die Leute dazu veranlassen, 
sich nicht so sehr als KonsumentInnen 
zu begreifen, als dies ein »normales« 
Kino tut.

Das Netzwerk bezuschusste die Film-
reihe mit 300,– Euro
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Der Bericht über den 2. Panafrikanis-
mus-Kongress in München kann nicht 
beginnen ohne anerkennende Worte 
an das Organisationskomitee, das mit 
Kompetenz, Überzeugung und Enga-
gement über ein Jahr hinweg 26 Vorbe-
reitungstreffen mit insgesamt 104 
Stunden Dauer durchgeführt hat und 
so dem 2. Panafrikanismus-Kon-
gress München zu einem großen Er-
folg verholfen. Es kamen ca. 600 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer 
verschiedenster Nationalitäten aus 
ganz Deutschland, aus Europa, aus Ka-
nada, den USA und aus Afrika.
Eröffnet wurde der Kongress von der 
Sängerin Lebogang Masemola aus 
Hamburg mit einer südafrikanischen 
Hymne.
Zunächst sprach Dr. Bruno Fischli für 
das Goethe-Institut ein Grußwort, ge-
folgt von Stadtrat Siegfried Benker, der 
die Anwesenden im Namen der Stadt 
München grüßte. Er ging in seiner Re-
de auf die deutsche Kolonialgeschichte 
ein und auf die nach Völkermördern 
benannten Straßen in München. Nach 
jahrelangen Bemühungen und gegen 
großen Widerstand ist es gelungen, 
eine Straße umzubenennen. Die Von-
Trotha-Straße heißt jetzt Hererostraße.
Anschließend hielt Hamado Dipama 
für den AK Panafrikanismus München 
die Begrüßungsansprache und bat um 
eine Schweigeminute um Dr. Kwame 
Nkrumah, dem dieser Kongress ge-
widmet ist, Miriam Makeba, Tajudeen 
Abdul-Raheem und alle Panafrikanis-
ten, die beim Kampf für die Befreiung 
ihres Volkes starben zu würdigen. Er 
erläuterte die Gründe und die Motiva-
tion dafür, den 2. Panafrikanismus-
Kongress München unter dem Motto: 
»Verantwortungsbewusste und pro-
gressive Regierungsführung in Afrika. 
Wie ist sie umzusetzen?«, zu veranstal-
ten:
• Die dramatische Situation von Milli-
onen von Kindern, vor allem in Afrika, 
die jedes Jahr an Unterernährung und 
Armut sterben 
• Die Milliarden von Frauen und Män-

Der 2. Panafrikanismus-Kongress München am 24.10. 2009

nern, vor allem in Afrika, die mit we-
niger als 2 Dollar am Tag überleben 
müssen, während gleichzeitig in Euro-
pa eine Kuh mit 2 Dollar am Tag sub-
ventioniert wird 
• Der dringende Veränderungsbedarf 
der Institutionen, Bildungs-und Ge-
sundheitssysteme und der Wirtschaft 
in Afrika 
• Die baldige Feier der Befreiung vom 
Kolonialismus, die sich in den meisten 
afrikanischen Ländern zum 50. Mal 
jährt, obwohl tatsächliche Freiheit und 
reelle Unabhängigkeit weiterhin auf 
sich warten lassen.
• Die Dringlichkeit einer Renaissance 
der Panafrikanismusbewegung 
• Die Notwendigkeit, der Diaspora – 
die von der Afrikanischen Union (AU) 
als die sechste Region Afrikas bezeich-
net wird – in der afrikanischen Politik 
ein Mitentscheidungsrecht einzuräu-
men 

• Die Tatsache, dass die jährlichen fi-
nanziellen Transferleistungen nach 
Afrika mehr als das Doppelte des Fi-
nanzvolumens der gesamten internati-
onalen Entwicklungshilfe auf dem 
Kontinent ausmachen. 
Abschließend appellierte er an die 
deutsche Regierung und an die Regie-
rungen in Europa, die Diskriminie-
rung von Afrikanerinnen und Afrika-
nern zu verhindern und gewaltsame 
Rückführungsaktionen von Migranten 
und Flüchtlingen in afrikanische Län-
der einzustellen. 
Der nächste Redner, Bob Brown aus 
den USA, ein ehemaliger Aktivist der 
US-Amerikanischen Bürgerrechtsbe-
wegung und Mitbegründer der »All 

African People’s Revolutionary Party«, 
referierte zum Thema: »Kwame 
Nkrumah und die Unabhängigkeitsbe-
wegung in Afrika«.
Anschließend sprach der Ehrengast 
Flt. Lt. Jerry John Rawlings über ver-
antwortungsbewusste und progressive 
Regierungsführung in Afrika. Er be-
stätigte, dass Afrika noch immer unter 
der Last von Politikern und anderen 
Individuen leidet, die persönliche Ziele 
mit internationaler Hilfe verfolgen. Zu 
den wichtigsten Grundsätzen guter Re-
gierungsführung gehöre jedoch, dass 
der Wille des Volkes bei allen Regie-
rungsentscheidungen an oberster Stelle 
steht.
Im darauf folgenden Vortrag widmete 
sich Providence Tuyisabe, Wirtschafts-
ingenieur (FH), Vorsitzender des 
RDGN (Rwanda Diaspora Global Net-
work, Germany) und Mitglied des Or-
ganisationskomitees, dem Thema 
»Lessons learned am Beispiel von Ru-
anda: Völkermord in Ruanda als Folge 
einer verantwortungslosen Regie-
rungsführung«. Er schilderte, dass der 
grausame Völkermord an den Tutsis in 
Ruanda Folge einer jahrzehntelang 
praktizierten chronisch verantwor-
tungslosen, exklusiven und polarisie-
renden Regierungsführung sei. Sie 
führte zu einem der brutalsten Genozi-
de unserer Zeit, als 1994 in nur 100 
Tagen mehr als 800.000 Menschen 
umgebracht wurden.
Im Anschluss präsentierte Modupe 
Laja, Mitglied des Organisationskomi-
tees und Moderatorin, eine spannende 
Einführung in das Leben und Schaffen 
von Thomas Sankara.
Dr. Grada Kilomba, Psychologin und 
Schriftstellerin und Autorin des Bu-
ches: »Plantation Memories« erläuterte 
in ihrem Vortrag: »Die Maske – Kolo-
nialismus im Gedächtnis, das Trauma 
verstehen« die von Sadismus und Bru-
talität geprägte Politik, mit der westli-
che Kolonialmächte Dominanz und 
Herrschaft gegenüber den schwarzen 
Subjekten praktizierten, um sie zum 
Schweigen zu bringen.
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Am 29.09.2009 hat das Ökumenische 
Büro eine Informations- und Diskussi-
onsveranstaltung zum Militärputsch 
in Honduras und dem Widerstand von 
Seiten der sozialen Bewegungen orga-
nisiert. Die Veranstaltung fand in der 
Seidl-Villa statt. Im Vorfeld der Veran-
staltung haben wir eine Presseerklä-
rung formuliert.
Geplant war, dass Bertha Oliva vom 
honduranischen Komitee der Angehö-
rigen Verschwundener COFADEH bei 
der Veranstaltung über die aktuelle 
Situation in Honduras, über die Hin-
tergründe des Putsches, den Wider-
stand der sozialen Bewegungen und 
die Repression und die Menschen-
rechtsverletzungen von Seiten der 
Putschregierung berichtet. Nachdem 
sich die Lage in Honduras nach der 
Rückkehr von Zelaya nach Honduras 

in der Woche vor der Veranstaltung 
zugespitzt hatte, konnte Bertha Oliva 
leider nicht nach Deutschland reisen. 
Nach sorgfältiger Abwägung der Lage, 
ist sie zu dem Schluss gekommen, dass 
ihre Anwesenheit in Honduras poli-
tisch wichtiger ist als die ebenfalls 
wichtige internationale Mobilisierung 
des Protests.
Wir haben deshalb die Veranstaltung 
ohne die Anwesenheit von Bertha Oli-
va durchgeführt und selbst über die 
aktuelle Lage und die Hintergründe 
des Militärputsches in Honduras be-
richtet.
Während der Veranstaltung, bei der 
etwa 20 Leute anwesend waren, haben 
wir ein Internet-Interview mit Bertha 
Oliva angesehen, Oskar Schmid und 
Andrés Schmidt haben eine Übersicht 
über die aktuelle Entwicklung in Hon-

»Militärputsch in Honduras. Soziale Bewegungen im Widerstand 
rufen zu internationaler Unterstützung auf!«
Bericht zur Honduras Veranstaltung am 29.09.2009 in der Seidl-Villa

duras gegeben, Eberhard Albrecht hat 
über die Hintergründe des Putsches 
und die internationalen Reaktionen 
auf den Putsch berichtet und Zara 
Pfeiffer über die Rolle der Friedrich-
Naumann-Stiftung in Honduras.
Nachdem klar wurde, dass Bertha Oli-
va nicht nach München kommen 
kann, war die Veranstaltung zwar re-
lativ übersichtlich, die Anwesenden 
haben alle gemeinsam ihr Wissen über 
den Putsch und die Lage in Honduras 
zusammengetragen und diskutiert.
Als konkrete Ergebnisse kam es zur 
Unterstützung einer Protestbriefakti-
on gegen die Putschregierung in Hon-
duras, zu zwei Spendenaufrufen und 
der Einrichtung eines Honduras-Mail-
verteilers.

Vielen Dank für die Unterstützung!

Aziz Salmone Fall, Politologe und An-
thropologe aus Kanada und Mitgrün-
der von GRILA (Groupe de recherche 
et d’initiative pour la libération de 
l’Afrique) referierte zum Thema: »Die 
Falle der Regierungsführung und eine 
auf sich selbst gerichtete panafrikani-
sche Entwicklung«. Er erklärte anhand 
von konkreten Beispielen, dass die 
Entpolitisierung sowie die Neudefiniti-
on der Rolle der Staaten in den 1990er 
Jahren, begleitet von der Einführung 
des Konzeptes der so genannten »gu-
ten Regierungsführung«, dazu beige-
tragen hat, dass Wirtschaftsräume zer-
stört wurden und die gegenwärtig zu 
beobachtende Krise des afrikanischen 
Kontinents ausgelöst wurde. Der Ar-
chitekt dieses Prozesses war und ist die 
Weltbank.
Als letzter Referent des Tages ersetzte 
Brice Diogni, Student der Wirtschafts-
informatik aus Hamburg den Dozen-
ten Nuhu Ribadu aus England, der lei-
der verhindert war. Unter dem Titel 

»Die Währung Franc-CFA und die 
sich daraus ergebenden Nachteile für 
das frankophone Afrika« erklärte er 
die Funktionsmechanismen dieser 
Währung und wie die französische 
Regierung damit die ehemaligen Kolo-
nien in Afrika bis heute wirtschaftlich 
unterdrückt.
Um 18.30 Uhr gab es eine musikali-
sche Pause mit der Groupe Lalandi aus 
Togo, die eine gelungene Abwechslung 
brachte.
Um 19 Uhr begann die Podiumsdis-
kussion, am Panel waren fünf Referen-
ten und der Ehrengast Jerry John Raw-
lings beteiligt. Nach kurzen Statements 
zum Thema: »Welchen Beitrag kann 
und soll die afrikanische Diaspora zu 
einer nachhaltigen Gestaltung der Zu-
kunft Afrikas leisten?« entwickelte sich 
eine spannende Diskussion. Im An-
schluss an die Podiumsdiskussion trug 
Yoda Safiyana eine Botschaft des CJRA 
(Centre de Jeunesse pour la Renais-
sance Africaine) aus Benin vor. CJRA 

ist eine Panafrikanisten-Bewegung in 
Afrika, mit der der AK Panafrikanis-
mus München in permanentem Kon-
takt steht. Die Botschaft brachte auf 
den Punkt: Afrika ist das Symbol eines 
Paradoxes: Ein Kontinent, dessen Söh-
ne die besten Ärzte sind, aber wo die 
meisten Kranken leben. Ein reicher 
Kontinent, der zugleich die größte Ar-
mut in allen Ausprägungen verzeich-
net.
Zum Schluss gab es noch ein Konzert 
der Reggae-Band Ndiaga Diop, »Be one 
Africa« an. Trotz der langen Tagung 
blieben viele Besucher.
Der engagierte Musiker aus dem Sene-
gal, der in München lebt, riss das Pub-
likum mit und brachte es mit Liedern 
wie »Africa must unite« zum Tanzen. 
Das Konzert endete um Mitternacht, 
da der Saal im Goethe-Forum bis da-
hin verlassen werden musste.

Das Netzwerk unterstützte den Kon-
gress mit 1500,– Euro
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Trotz Kälte und Dauernieselregen ha-
ben sich rund 3.000 Menschen am 
Samstag, den 6.2. 2010 an der De-
monstration gegen die sog. Münchner 
Sicherheitskonferenz beteiligt.
Die zentrale Forderung unserer De-
monstration war der sofortige Abzug 
der NATO- und Bundeswehrtruppen 
aus Afghanistan und damit die Been-
digung des Krieges, der bereits Zehn-
tausende Tote und Verletzte unter der 
afghanischen Bevölkerung gekostet 
hat.

Dass die Zahl der Demontrationsteil-
nehmerInnen diesmal etwas geringer 
war als in den vergangenen Jahren, lag 
u.a. wohl an den miserablen Wetterbe-
dingungen, aber auch daran, dass vie-
le, die regelmäßig von auswärts nach 
München kommen, sich in diesem Jahr 

auf die Großdemonstration und die 
Blockadeaktionen gegen den Naziauf-
marsch am 13. Februar in Dresden 
konzentrieren. Möglicherweise sehen 
aber auch viele, die für den Abzug der 
Bundeswehr aus Afghanistan eintre-
ten, diese Forderung bereits als halb 
erfüllt an, nachdem inzwischen alle 
Politiker nur noch von »Abzugspers-
pektiven« reden.
Eines der wesentlichen Ziele unserer 
Proteste haben wir erreicht: wir haben 
in der Öffentlichkeit deutlich gemacht, 

dass die NATO ein Kriegs- und Ag-
gressionsbündnis und keine Verteidi-
gungs- oder gar Friedensallianz ist.
Gleichzeitig haben wir klar gemacht, 
dass die sog. Sicherheitskonferenz 
nichts anderes ist, als eine medien-
wirksam inszenierte Kriegspropagan-

da-Veranstaltung, die gerade in 
diesem Jahr den Zweck hatte, die 

NATO-Truppenaufstockung in Af-
ghanistan zu rechtfertigen und die 

Fortsetzung des Krieges als Beitrag zu 
Frieden und Stabilität zu verklären.
Dass wir mit unserer Argumentation 
durchaus erfolgreich sind und unsere 
Proteste ihre Wirkung haben, zeigen 
die hilflosen Versuche des Siko-Veran-
stalters W. Ischinger, der sich gezwun-
gen sah, gebetsmühlenartig zu beteu-
ern, auf der NATO-Tagung im 
Bayerischen Hof gehe es ausschließlich 
um die Sicherung des Weltfriedens. 
Diese schönfärberische Selbstdarstel-
lung ist pure Heuchelei, das hat auch 

die 46. NATO-Tagung 
bestätigt.
Für uns und für die 
gesamte Friedens- und 
Antikriegsbewegung 
bedeutet das, dass wir 
dieses politische Täu-
schungsmanöver im-
mer wieder entlarven 
müssen, und dass wir 
nicht nachlassen dür-
fen – mit immer mehr 

Menschen – den Druck auf die Bun-
desregierung und die Bundestagsabge-
ordneten zu erhöhen, um die Kriegs-
politik Deutschlands zu stoppen.

Das Netzwerk unterstützte die Mobili-
sierung mit 1800,– Euro

Kurze Einschätzung der Proteste
gegen die NATO-Kriegstagung 2010

Das Netzwerk hat im Oktober 2009 
mit 400 Euro den Druck von Flugblät-
tern zur Mobilisierung gegen den 
»Heldengedenkmarsch« der Nazis am 
14.11.2009 finanziert. Der Antrag wur-
de vom Arbeitskreis Internationalis-
mus gestellt, der mit den Flugblättern 
vor allem auch an der Uni pünktlich 
zum Semesterbeginn mobilisieren 
wollte. Aufgerufen wurde zur Beteili-
gung an den geplanten Gegendemons-

trationen an diesem Tag und dabei u.a. 
zur Teilnahme an einer Demonstra-
tion durch Westend und Ludwigsvor-
stadt, die am Georg-Freundorfer-Platz 
starten und zum Goetheplatz gelangen 
wollte – dem Ort der Auftaktkundge-
bung der Nazis. An der Demonstra-
tion nahmen mindestens 700 Leute 
teil. Am Sendlinger Tor traf sie auf den 
anderen antifaschistischen Demonst-
rationszug, der vom Marienplatz mit 

demselben Ziel losgezogen war.  Als 
die etwas 100 Nazis sehr verspätet vom 
Goetheplatz loszogen, kam es entlang 
ihrer Route, die von mindestens 3000 
Antifaschist_innen belagert wurde, 
immer wieder zu Blockadeversuchen 
und Gemüse- und Eierattacken auf die 
Nazis. Nachdem die Nazis etwas mehr 
als die Hälfte ihrer Route zurückgelegt 
hatten, wurde ihre Demonstration am 
Sendlinger Tor frühzeitig beendet.        

Flugblätter zur Mobilisierung gegen
den  »Heldengedenkmarsch« der Nazis am 14.11.2009
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Veranstaltungs-
reihe zu sozialen 
Kämpfen 

Im November 2009 hat das Netzwerk 
eine Veranstaltungsreihe des Arbeits-
kreises Internationalismus zu sozia-
len Kämpfen mit 200 Euro zur Finan-
zierung der Fahrtkosten der 
eingeladenen Referenten aus Ham-
burg unterstützt. Mit den 200 Euro 
konnten das Ticket des Referenten 
der ersten Veranstaltung, das 140 Eu-
ro kostete, und das Ticket des zweiten 
Referenten zum Preis von 60 Euro 
gezahlt werden.

Zur Intention der Veranstaltungsrei-
he:
»Unsere Veranstaltungsreihe fokus-
siert verschiedene Bereiche kapitalis-
tischer Arbeits- und Lebensverhält-
nisse. Dabei geht es uns nicht darum, 
die Verschärfung der Zustände fata-
listisch zu konstatieren, sondern um 
die Analyse von Herrschaftsprakti-
ken, das Aufspüren gesellschaftlicher 
Widersprüche, den Austausch von 
Erfahrungen und die gemeinsame 
Entwicklung sozialer Kämpfe.«

Zur ersten Veranstaltung am 
22.11.2009, zu der ein Referent der 
Gruppe Blauer Montag aus Hamburg 
angereist war, der über »Risse im 
Putz. Autonomie, Prekarisierung und 
autoritärer Sozialstaat« referierte, ka-
men etwa 40 Leute in die Ligsalzstra-
ße 8. Die zweite Veranstaltung zum 
Thema »Empire St. Pauli – Gentrifi-
cation und Widerstand in Hamburg« 
war mit etwa 25 Leuten im Kulturla-
den Westend auch wieder gut be-
sucht. Als Referent war ein Aktivist 
aus Hamburg angereist. Außerdem 
wurde der Film »Empire St. Pauli« 
gezeigt.

Auf beiden Veranstaltungen fand ei-
ne rege Diskussion statt, die das Inte-
resse des Publikums für die Themen 
der Veranstaltungsreihe deutlich 
machte.

Mumia Abu-Jamal – Notfall-Proteste

Wer ist Mumia Abu-Jamal?
Seit über 27 Jahren sitzt Mumia Abu- Jamal in den 
USA in der Todeszelle. Verurteilt für einen Polizis-
tenmord, der ihm unterge schoben wurde, um ihn 
zum Schweigen zu bringen. Seit seiner frühesten 
Jugend kämpft der afroamerikanische Aktivist – 
früher als Pressesprecher der Black Panther Party 
und bis heute als freier Journalist – gegen Rassis-
mus, Polizeigewalt, Klassenherrschaft und Krieg.
Seine Verurteilung 1982 war eine Farce. Der 
Staatsanwalt siebte systematisch schwarze Ge-
schworene heraus, präsentierte manipulierte sowie 
frei erfundene Beweise und unterdrückte entlas-
tendes Material. Ein offen rassistisch agierender 
Richter sorgte dafür, dass sämtliche Verstöße 
gegen die verfassungsmäßigen Rechte des Angeklagten durchkamen. Seit diesem 
Prozess kämpft Mumia um ein neues Verfahren und seine Freiheit.
Im April diesen Jahres verweigerte das Höchste Gericht der USA mit nur zwei Worten 
das geforderte neue Verfahren: »Antrag abgelehnt«.

Abschaffung der Todesstrafe – weltweit!
Stoppen wir die Hinrichtung von Mumia Abu-Jamal!

Warum wir Mumia Abu-Jamal unterstützen
Die Todesstrafe ist rassistisch: Mehr als die Hälfte aller Insassen in den Todestrakten 
der USA sind Afro-AmerikanerInnen. Die Todesstrafe richtet sich gegen die Armen – 
mehr als 90 % der Gefangenen sind arm. Mumia Abu-Jamals Fall ist einer von vielen. 
Er war arm und konnte sich keine wirkliche Verteidigung leisten. Er ist Afroamerika-
ner. Mumias Fall ist beispielhaft für Tausende.
Dazu kommt: er ist politischer Aktivist und den Machthabenden ein Dorn im Au ge. 
Mumia kämpfte in all den Jahren nicht nur für seine Freiheit, sondern setzt sich uner-
müdlich ein – für die zum Tode verurteilten Menschen in den Todestrakten der Welt. 
Als »Voice Of The Voiceless« (Stimme der Stimmlosen), wie er schon vorher wegen sei-
ner Arbeit als Radiojournalist genannt wurde, gibt er Gefangenen und allen, die keinen 
Zugang zu medialer Darstellung haben, eine Stimme und ein Gesicht. 
Die Staatsanwaltschaft von Philadelphia will Mumias Hinrichtung um jeden Preis und 
macht großen Druck, um dieses Ziel zu erreichen. Nach Aussagen seines Anwalts R. 
Bryan befindet sich Mumia in der größten Lebensgefahr seit seiner Festnahme 1981.
Schon zweimal haben weltweite Proteste die angeordnete Hinrichtung verhindern kön-
nen (1995 und 1999) – nur eine breite internationale Protest- und Solidaritätsbewe-
gung wird es auch diesmal fertig bringen können, dass der geplante staatliche Mord 
nicht durchgeführt werden kann.

Im Oktober 2009 hat das Mumia-Bündnis München mit zahlreichen Aktionen, 
wie Filmvorführungen, einer Kundgebung vor dem US-Konsulat, einer Demo, 
diversen Veranstaltungen, etc., versucht die Münchner Öffentlichkeit auf die 
drohende Hinrichtung Mumia Abu-Jamals aufmerksam zu machen. Zu diesem 
Zeitpunkt war Mumias Leben bedroht wie nie zuvor, denn es stand die Entschei-
dung des US Supreme Court bevor, ob das Todesurteil bestätigt, oder in eine le-
benslange Haftstrafe umgewandelt wird. Für den Fall einer Bestätigung und 
Festsetzung des Hinrichtungstermins sollten bundesweit Aktionen stattfinden, 
so auch in München. Das Gericht hat im Januar 2010 diese Entscheidung an das 
3. Berufungsgericht zurückverwiesen, das für den 9. November 2010 eine Anhö-
rung in dieser Frage angesetzt hat.
Die Mobilisierung mit Flyern, Plakaten, Aufklebern, etc. kostete natürlich viel 
Geld und das Netzwerk hat statt der 20,– Euro, um die UnterstützerInnen gebe-
ten worden waren, 200,– Euro beigesteuert.
Im Namen des Mumis-Bündnis München dankt die Ortsgruppe München der 
Roten Hilfe für die Solidarität!



8 RUNDBrief | 2010

125 Jahre Berliner Afrika-Konferenz

Am 17. April 2010 fand im KulturLa-
den Westend eine Veranstaltung an-
lässlich des 125-jährigen Jahrestages 
der Berliner Afrika-Konferenz statt, 
bei der die Europäischen Kolonial-
mächte ihre Aufteilung des afrikani-
schen Kontinents festschrieben. Die 
Veranstaltung wurde von verschiede-
nen Münchner Gruppen organisiert: 
Ökumenisches Büro, [muc] münchen 
postkolonial, Karawane für die Rechte 
der Flüchtlinge und Migrant_innen 
und AK Panafrikanismus. 
Als Referenten waren eingeladen: 
Iseewanga Indongo-Imbanda studierte 
Soziologie, Psychologie, Politologie 
und Romanistik an der Universität 
Kairo (Ägypten) und der Freien Uni-

versität Berlin. Er lebt als freiberufli-
cher Sozialwissenschaftler in Berlin 
und ist Redakteur der Internetsite
http://www.kongo-kinshasa.de
Yonas Endrias ist Politikwissenschaft-
ler und Aktivist der afrodeutschen Be-
wegung. Er arbeitet als Dozent an der 
Freien Universität Berlin und betätigt 
sich unter anderem als Vizepräsident 
der Internationalen Liga für Men-
schenrechte und als Mitglied von Or-
ganisationen wie dem Afrika-Rat.

Wegen einer kurzfristigen Absage von 
Yonas Endrias konnten wir Marianne 
Ballé als Ersatzreferentin gewinnen. 
Sie ist Koordinatorin der Pan-African 
Women’s Liberation Organisation 

(PAWLO) Deutschland, und war Ver-
treterin verschiedener NGOs auf UN-
Konferenzen, unter anderem auf der 
Weltkonferenz gegen Rassismus in 
Durban im September 2001.  
Während Herr Indongo-Imbanda vor-
nehmlich über die historischen Fakten 
der Berliner Konferenz sprach, gelang 
es Frau Ballé, die Kontinuitäten des 
europäischen Kolonialismus in heuti-
gen Politiken, Annahmen und Haltun-
gen gegenüber Afrika aufzuzeigen. 

Anwesend waren ca. 40 Personen. Der 
KulturLaden Westend platzte aus allen 
Nähten. 
Vielen Dank für die Unterstützung 
dieser erfolgreichen Veranstaltung!
Der Netzwerkzuschuss betrug 300,– 
Euro

Die Veranstaltung fand in den Räumlichkeiten des Kauf-
hausprojektes (Ligsalzstr. 8) statt und wurde von 10 Perso-
nen besucht. 
Yesika Sánchez berichtete über der Situation der Gewalt 
gegen Frauen in Oaxaca, Mexiko.
Sie machte darauf aufmerksam, dass Femenizide nicht das 
Gleiche seien wie Frauenmorde. Femenizid ist ein systema-
tisches Versagen des Staates, seiner Pflicht, das Leben und 
die Unversehrtheit der Frauen zu schützen, nachzukom-
men.
Dies geschieht sowohl durch Unterlassung, als auch durch 
aktive Beteiligung auf allen drei Regierungsebenen.
Die fehlende Gendersensibilität, bzw. die Macho-Mentalität 
der Behörden stellen Hindernisse dar, um einen Wandel zu 
erreichen.
Die Referentin erzählte von den verschiedenen Aktivitäten 
ihrer Organisation, um das Thema bekannt und öffentlich 
zu machen aber auch von Initiativen zur Ermächtigung der 
Frauen, gegen den Femenizid in Oaxaca zu kämpfen.
Yesica Sánchez berichtete auch über ihre Bemühungen, Se-
ximus, sexuelle Belästigungen und Gewalt gegen Frauen, 
u.a. innerhalb der soziale Bewegung in Oaxaca, zu thema-
tisieren.
Nach ihrem Vortrag blieb Raum für offene Fragen.
Laut einiger Rückmeldungen, wurde die Veranstaltung von 
den TeilnehmerInnen sehr positiv bewertet.

Frauenmorde in Oaxaca
Veranstaltung am 18.01. 2010

Wir bedanken uns beim Netzwerk für eure Unterstüt-
zung mit 130,– Euro.  
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Dokumentarfilm 90 Minuten, DVD, 
München 2010,
Produktion: InSight e.V. 
Buch, Regie und Produktion: 
Petra Gerschner, Künstlerin, Filmema-
cherin und Kuratorin
Katrin Gebhardt-Seele, Filmemacherin 
und Cutterin
Michael Backmund, Journalist, Filme-
macher und Autor

So außerparlamentarisch und unkon-
ventionell das politische Leben von 
Martin Löwenberg verläuft, so bewe-
gungsnah und solidarisch wollen wir 
auch die Finanzierung des Dokumen-
tarfilms über ihn organisieren: Dank 
der Anschubfinanzierung durch das 
Netzwerk München e.V. (2000,– Euro) 
und vieler anderer  Organisationen, 
Verbände, Vereine, Stiftungen, Partei-
en, Initiativen und Einzelpersonen, 
konnte das Projekt starten. Weitere 
»Sponsoren« sind willkommen und 
werden – sofern erwünscht – nament-
lich im Abspann des Films erwähnt 
und erhalten eine DVD des Films 
(Einzelpersonen ab 150 €, alle anderen 
ab 500 €). Mitteilung möglichst bis 30. 
November (Kontakt und Infos siehe 
nächste Seite).
 
Kurz-Exposè 
Warum hat dieser Mann in seinem 
Alter einen so guten »Draht« zu jun-
gen Menschen? Woher kommt sein 
Verständnis für die praktische Tat, das 
Handeln, die jugendliche Ungeduld, 
die Geradlinigkeit? Woher nimmt er 
seine Kraft und seinen Mut? Wie ent-
stand seine Unbeugsamkeit gegenüber 

Dokumentarfilmprojekt:  

Martin Löwenberg –
ein Leben gegen Faschismus, Krieg und Rassismus

staatlicher Macht und Autoritäten? 
Warum leuchten seine Augen noch 
immer auf, wenn es darum geht, sich 
engagiert gegen alle Widrigkeiten ans 
Planen und Organisieren großer oder 
kleiner politischer Aktionen zu ma-
chen? Diese Fragen haben sich uns 
nach und nach gestellt, seitdem wir 
Martin Löwenberg vor über 20 Jahren 
das erste Mal – und dann immer öfter 
– auf Demonstrationen, Veranstaltun-
gen und politischen Aktionen erlebt 
haben. 
Seit 10 Jahren begleiten wir Martin 
Löwenberg immer wieder mit Foto-
apparat, Tonbandgerät oder Filmka-
mera und sind gemeinsam auf Blocka-
den gegen Nazi-Aufmärsche, zu 
Befreiungsfeierlichkeiten in den KZ-
Gedenkstätten Flossenbürg und Dach-
au, zu Aktionen für die Entschädigung 
der ehemaligen NS-Zwangsarbeiter 
sowie Demonstrationen gegen Krieg 
und Militarisierung gegangen. Ob im 
Jahr 2000 zu der großen Demonstrati-
on zum 20. Jahrestag des faschisti-
schen Attentats auf das Münchner Ok-
toberfest oder im Jahr 2010 zu den 
Protesten gegen die Münchner Sicher-
heitskonferenz. Wir haben uns aber 
auch gemeinsam mit Freunden wie 
Konstantin Wecker zum Reden getrof-
fen – zum Gespräch über Politik und 
Widerstand, über Solidarität und 
Scheitern, über Visionen und Nieder-
lagen, über Fehler und Erfolge. Über 
ein widerständiges Leben gegen den 
gesellschaftlichen Mainstream. Und 
wir haben Antworten bekommen. 
Martin Löwenberg erzählt von seiner 
Kindheit in Breslau, dem heutigen 

Wrozlaw, wo er in einer sozialistisch-
gewerkschaftlich geprägten Familie 
aufgewachsen ist. Er berichtet von sei-
nen frühen Erfahrungen antisemiti-
scher Ausgrenzung und Verfolgung, 
aber auch von der Widerständigkeit  
jener Straßenbanden aus der Arbeiter-
klasse, die sich der HJ aktiv widersetzt 
haben sowie vom organisierten Wider-
stand und der Unterstützung für 
Zwangsarbeiter. Martin Löwenberg 
spricht dabei auch über seine Festnah-
me, die Folter und die Würde, sich 
nicht brechen zu lassen, und von der 
Deportation in die Konzentrationsla-
ger – und auch über die Visionen nach 
der Befreiung aus dem Lager, die 
Kämpfe gegen die Remilitarisierung, 
gegen alte und neue Nazis und von 
seiner Vorfreude auf eine gerechtere 
Gesellschaft.

Die Dokumentation soll im Frühjahr 
2011 in München Premiere haben. Der 
Film wird danach als DVD für Schu-
len, Jugendgruppen und Organisatio-
nen, Programmkinos, politische Ver-
anstaltungen sowie die Jugend- und 
Erwachsenenbildung zur Verfügung 
stehen. Aufgrund der internationalen 
und aktuellen Bedeutung der Doku-
mention soll auch eine Version mit 
englischen Untertiteln erstellt werden.

Unterstützt wird die Filmproduktion 
organisatorisch von dem Gemeinnüt-
zigen Verein InSight e.V. in München. 
Der Verein ist Gründungsmitglied des 
Initiativkreises für ein NS-Dokumen-
tationszentrum in München.
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Alle Spenden/Überweisungen bitte an: InSight e.V. 
Stadtsparkasse München | Bankleitzahl: 701 500 00 | Konto-Nummer: 20 44 46 | Stichwort »Löwenberg«
Der gemeinnützige Verein ist bei finanzieller Unterstützung des Projekts berechtigt Spendenquittungen für das Fi-
nanzamt auszustellen. 
Weitere Informationen unter E-Mail Michael Backmund: mbackmund@gmx.net

Kurzbiografie 
Martin Löwenberg wurde am 12. Mai 
1925 in Breslau/Schlesien (heute 
Wrozlaw/ Polen) geboren, zwei Jahre 
nach seinem älteren Bruder Fred. Seine 
Eltern Julian und Käthe Löwenberg 
waren beide aktive Sozialdemokraten 
und Gewerkschafter. 1932 erlebten 
Martin und Fred Löwenberg einen 
Überfall von SA und HJ-Gruppen auf 
das Kinder- und Jugendheim der »So-
zialistischen Jugend – Die Falken« in 
Breslau, wo beide aktive Mitglieder 
waren, Martin als kleiner Junge bei 
den so genannnten »Nestfalken«. Von 
1931 bis 1939 besuchte Martin die 
achtstufige evangelische Knaben-
Volksschule in Breslau, ab November 
1939 folgte eine Sattlerlehre, die er im 
Oktober 1942 mit der Gesellenprüfung 
erfolgreich abgeschlossen hat. Bereits 
1941 wurde Martin Löwenbergs ge-
samte Verwandtschaft seines jüdischen 
Vaters, der schon 1924 starb, depor-
tiert – keiner überlebte den NS-Terror. 
Martin Löwenberg war ein guter Boxer 
und trainierte im Postsportverein in 
Breslau. Er durfte jedoch aufgrund sei-
ner Weigerung, in die HJ einzutreten, 
nicht an offiziellen Kämpfen teilneh-
men. Gemeinsam mit Freunden wehr-
te er sich bereits als Jugendlicher gegen 
die Schikanen der HJ-Streifen, die er 
und seine Freunde mehrfach verprü-
gelten. Ab 1942 unterstützte Martin als 
Mitglied einer organisierten Wider-
standsgruppe aktiv osteuropäische 
Zwangsarbeiter in Breslau mit Lebens-
mittelkarten und Nachrichten über 
den Frontverlauf. Nach seiner Festnah-
me am 4. Mai 1944, Folter und Gesta-
po-Verhören, in denen er jede Aussage 
verweigert hatte, wurde er in das KZ 
Flossenbürg deportiert, von dort aus in 
das KZ-Außenlager Longwy-Villerupt, 
wo er selbst beim Ausbau von stillge-
legten Erzstollen zu unterirdischen 

Produktionshallen für die Rüstungsin-
dustrie Zwangsarbeit bei der Münch-
ner Baufirma Polensky & Zöllner leis-
ten musste. Im Herbst 1944 wurde er 
ins KZ-Außenlager Leitmeritz depor-
tiert, wo Osram Zwangsarbeiter für die 
Luftwaffe und die Auto-Union für den 
Bau von Panzermotoren ausbeuteten.   
Nach seiner Befreiung aus dem KZ ge-
hörte Martin Löwenberg zu den Grün-
dungsmitgliedern der Vereinigung der 
Verfolgten des Naziregimes (VVN). Er 
trat sofort in die SPD ein, war Gewerk-
schafter der ersten Stunde und enga-
gierte sich aktiv gegen die Remilitari-
sierung der Bundesrepublik. Bis heute 
ist der Schwur der KZ-Überlebenden 
»Nie wieder Faschismus, nie wieder 
Krieg!« seine politische Handlungsma-
xime. Aus politischen Gründen wurde 
er in der jungen Bundesrepublik er-
neut verfolgt, verhaftet und eingesperrt 
– u.a wegen seines sozialistischen und 
antifaschistischen Engagements in der 
»Sozialdemokratischen Aktion« (SDA), 
die vom Staatsschutz im Kalten Krieg 
als »Tarnorganisation« der verbotenen 
KPD eingestuft worden war. Zweimal 
stand er damals vor Gericht, zweimal 
wurde er zu jeweils zehn Monaten Haft 
verurteilt. Nach der blutigen Nieder-
schlagung des »Prager Frühlings« 1968 
trat er aus der illegalen KPD aus und 

bezeichnet sich seitdem als »Kommu-
nist ohne Parteibuch«. 
In München und Bayern ist Martin 
Löwenberg seit über 60 Jahren in vie-
len politischen Bündnissen aktiv gegen 
alte und neue Nazis, Antisemitismus, 
Rassismus und jede Form des Milita-
rismus – von 1983 bis 1992 war er ak-
tiv bei den Grünen, bis heute ist er 
Mitglied im Freidenker-Verband, dem 
Archiv der Münchner Arbeiterbewe-
gung, der VVN/BDA, dem Arbeits-
kreis gegen Rechts bei ver.di und den 
Senioren bei ver.di. Öffentlich macht er 
sich bis heute stark dafür, gemeinsam 
und aktiv Aufmärsche von Alt- und 
Neonazis zu stoppen und zu verhin-
dern.
Für seine gelebte Zivilcourage hat ihn 
ein Münchner Gericht zuletzt im Jahr 
2003 wegen »Aufruf zu Straftaten« 
rechtskräftig verurteilt – die Anklage-
schrift wurde von Stadtrat Siegfried 
Benker als »Zeitdokument« neben an-
deren Zeitzeugnissen in der »Zeitkap-
sel« hinterlegt, mit der der Grundstein 
der Neuen Synagoge am Jakobsplatz 
im November 2003 gefüllt wurde. 
Die Stadt München verlieh Martin Lö-
wenberg für sein Engagement im Jahr 
2000 die Auszeichnung »München 
leuchtet« in Silber. 2004 hat ihn die 
Internationale Liga für Menschenrech-
te gemeinsam mit Esther Bejarano und 
Peter Gingold für ihr unermüdliches 
Engagement mit der renommierten 
Carl-von-Ossietzky-Medaille ausge-
zeichnet. Zum 60. Jahrestag der Befrei-
ung vom Faschismus hat Martin 
Löwenberg die Ehrenmedaille der Ge-
sellschaft zum Schutz von Bürgerrech-
ten und Menschenwürde (GBM) erhal-
ten. Als »Gewerkschafter der ersten 
Stunde« wurde Martin Löwenberg 
2005 vom DGB mit der Hans-Böckler 
Medaille geehrt. 
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»So lange Menschenrechte nicht über-
all und unterschiedslos für alle Men-
schen durchgesetzt sind, kann ich mit 
dieser Welt nicht einverstanden sein. 
Die materielle Basis der Verstöße gegen 
Menschenrechte sehe ich in der kapita-
listischen, profitorientierten Ökonomie 
begründet. Dabei ist mein Blick ge-
prägt von diesem Deutschland mit sei-
ner mörderischen Ver-
gangenheit, von diesem 
Europa mit seinen tödli-
chen Außengrenzen 
und von dieser nördli-
chen Hemisphäre mit 
ihrem ausbeuterischen 
und zerstörerischen 
Ressourcenfraß. Heute 
ist es vor allem der Ka-
pitalismus, der die Ver-
wirklichung der Men-
schenrechte verhindert 
und Lebensgrundlagen 
zerstört, aber auch in 
nicht-kapitalistischen 
Gesellschaften gab und gibt es Macht 
und Gewalt. Die materielle Basis der 
Herrschaft von Menschen über andere 
Menschen ist die von Ausbeutungsver-
hältnissen dominierte Ökonomie. Da-
her setze ich auf praktische ökonomi-
sche Alternativen als Voraussetzung 
einer emanzipatorischen, solidarischen 
Gesellschaft. Diese Ansätze, die kon-
kreten Lebensbedingungen hier und 
jetzt zu verbessern, beziehen ihre Stär-
ke daraus, dass Menschen nicht in der 
ihnen zugedachten Rolle als Opfer ge-
walttätiger Verhältnisse verharren, 
sondern in diesen Vorhaben mit ihrer 
Praxis dagegen aufbegehren und eige-
ne materielle Realitäten schaffen. In 
diesem Wegweiser habe ich die Band-
breite der benannten Ansätze bewusst 
sehr weit gehalten. Die LeserInnen mö-
gen selbst beurteilen, ob im Einzelfall 
wirklich der Mensch im Mittelpunkt 
des Wirtschaftens steht, ob es sich viel-

leicht nur um egozentrischen Eskapis-
mus handelt, oder ob sich unter einem 
sozial-ökologischen Mäntelchen letzt-
lich doch nur profanes Gewinnstreben 
versteckt. Grundsätzlich möchte ich 
alle Versuche anderen Wirtschaftens 
ernst nehmen, die Motive der Akteure 
respektieren, ihre Praxis mit Interesse 
befragen und zunächst von ihrer Red-

lichkeit ausgehen. In 
der Vielfalt der An-
sätze sehe ich einen 
großen Reichtum, 
darum erlebe ich es 
als störend und zu-
tiefst unsolidarisch, 
wenn VertreterInnen 
einzelner Richtungen 
selbstgewiss behaup-
ten, ihr Weg sei der 
einzig richtige und 
besser als andere. Mit 
diesem Wegweiser 
möchte ich zum bes-
seren Verständnis 

und zum Kennenlernen der vielfälti-
gen Ansätze ökonomischer Alternati-
ven beitragen. Solidarische Ökonomi-
en werden oft in kleinen, dissidenten 
Einheiten erprobt, diese andere Wirt-
schaftsweise umfasst jedoch letztlich 
weit mehr als nur kleine, feine Alterna-
tivprojekte. Wer ernsthaft die Gesell-
schaft von ihrer ökonomischen Basis 
her verändern möchte, muss die ku-
schelige Gartenzwergperspektive ver-
lassen und sich zum Beispiel auch mit 
Alternativen in großen Unterneh-
mensstrukturen oder transnationalen 
Handelsabkommen befassen. Die Zu-
sammenstellung der Beispiele konzent-
riert sich auf Deutschland, mit einigen 
Blicken über die Grenzen. Neben allem 
Bemühen um eine große Breite ist sie 
subjektiv geprägt und etwas Berlin-las-
tig. Mit unserer Link-Sammlung im 
Internet kann sich das auswachsen. 
[…] Elisabeth Voß, Berlin, Februar 2010

Wegweiser Solidarische Ökonomie

Das Buchprojekt der AG SPAK »Wegweiser Solidarische Ökonomie« wurde vom 
Netzwerk mit 500 Euro unterstützt. Anstelle eines Berichtes hier die Einleitung 
zum Buch, beziehen kann man es über www.agspak-buecher.de.

Stadt postkolonial –
Koloniale Spuren in 
der Stadtgeschichte

Eine Veranstaltung mit Heiko 
Wegmann von Freiburg post-
kolonial und [muc] münchen 
postkolonial am 16.07. im Kul-
turLaden Westend

Wir, [muc] münchen postkolonial, 
sind eine Gruppe, die sich mit den 
Spuren der  Kolonialgeschichte in 
München beschäftigt. Seit etwa 
zwanzig Jahren – nach langer Zeit 
des Schweigens – wird endlich viel 
über Kolonialismus und seine verhee-
renden Folgen vor allem für die ehe-
maligen Kolonien, aber auch über die 
Auswirkungen kolonialer Herrschaft 
und kolonialer Denkweisen auf die 
»Metropolen« geforscht und geschrie-
ben. In einigen Städten haben sich 
Initiativen gegründet, die sich mit 
lokalen Ereignissen und Auswirkun-
gen der Kolonialgeschichte auseinan-
dersetzen und sich damit zum Ziel 
gesetzt haben, Kolonialgeschichte auf 
Mikroebene zu erzählen sowie Spu-
ren von kolonialem Geschehen und 
(post-)koloniale Bildwelten in der 
Stadt heute ausfindig zu machen. Ei-
ne der ersten dieser Gruppen ist in 
Freiburg entstanden – Freiburg post-
kolonial.  
Wir haben Heiko Wegmann von 
Freiburg postkolonial eingeladen um 
über die Motive, Arbeitsfelder, Erfah-
rungen und Interventionen der 
Gruppe zu sprechen. Und auch wir, 
[muc], wollten uns und unsere The-
menfelder und Aktivitäten in Mün-
chen vorstellen.

Das Netzwerk unterstützte die Ver-
anstaltung mit einem Zuschuss von 
200,– Euro
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Das Öku-Büro München und der Kul-
turLaden Westend hatten für Freitag, 
den 2. Juli Ernesto Kroch und seine 
Lebensgefährtin Eva Weil zu einer 
Veranstaltung über Uruguay in den 
KulturLaden eingeladen.

Die mit 26 BesucherInnen gut besuch-
te Veranstaltung fand also just am 
Abend des WM-Viertelfinales zeit-
gleich mit dem Spiel Uruguay–Ghana 
statt. Eva Weil (80), ausgestattet mit 
einer Uruguay-Fahne, kündigte gleich 
zu Beginn an, dass sie per Handy über 
die Tore auf dem Laufenden gehalten 
werden würde. Das Publikum konnte 
den derben Flüchen, oder dem zufrie-
denen Strahlen Evas den jeweiligen 
Spielstand entnehmen.
Zuerst zeigten wir Martin Keßlers fil-
misches Kurzporträt »Ernesto alias 
Ernst«, anschließend berichtete Ernes-
to über verschiedene Etappen und Ge-
sichtspunkte seines langen politischen 
Lebens. Der Schwerpunkt des Vortra-
ges lag auf der politischen Arbeit in 
Uruguay heute und den Veränderun-
gen und Herausforderungen, die sich 
mit einer Frente-Amplio-Regierung 
und Pepe Mujica als Präsidenten erge-
ben.

Ernesto Kroch wurde 1917 in Breslau 
geboren. Nach der Schule machte er 
eine Schlosserlehre und wurde Mit-
glied der Metallarbeiter-Gewerkschaft. 

Ernesto alias Ernst
Veranstaltung mit Ernesto Kroch und Eva Weil

Als junger Mensch erlebte er den Auf-
stieg des Nationalsozialismus in 
Deutschland. 1932 schloss er sich der 
Jugendorganisation der KPO (Kom-
munistische Partei / Opposition) an 
und beteiligte sich der Machtübernah-

me an Widerstands-
aktionen. Am 9. No-
vember 1934 wurde 
er deswegen verhaf-
tet und wegen Vor-
bereitung zum 
Hochverrat zu einer 
18monatigen Ge-
fängnisstrafe verur-
teilt. Nach deren 
Verbüßung kam er 
ins Konzentrations-
lager Lichtenburg. 
Anfang 1937 konnte 
er Deutschland ver-
lassen und kam über 

Jugoslawien Ende 1938 nach Uruguay.
Auch dort blieb er politisch aktiv, z.B. 
im »Deutschen Antifaschistischen Ko-
mitee«. Nach dem Krieg stellte er einen 
Einreiseantrag in die sowjetisch be-
setzte Zone, erhielt aber nie eine Ant-
wort. So entschied er sich in Uruguay 
zu bleiben und verlagerte seine Aktivi-
tät, gemäß seines Ansatzes sich dort zu 
engagieren wo man ist, von der Exilpo-
litik auf die Gewerkschaftsarbeit und 
die Arbeit in der Kommunistischen 
Partei. Als im Juni 1973 in Uruguay 
das Militär die Macht übernahm, ar-
beitete er wieder im Untergrund. Um 
seiner drohenden Verhaftung zu entge-
hen, nahm er 1982 den umgekehrten 
Fluchtweg, in die Bundesrepublik 
Deutschland.
1985, nach Ende der Militärdiktatur, 
kehrten Eva und Ernesto nach Monte-
video zurück und sind als engagierte 
Linke in sozialen Basisorganisationen 
und im Umfeld des Linksbündnisses 
Frente Amplio aktiv (aus der Kommu-
nistischen Partei ist Ernesto wegen de-
ren orthodoxen Haltung ausgetreten). 
Eva hat mit städtischer und ein biss-
chen europäischer Unterstützung eine 

Kindertagesstätte ins Leben gerufen, 
Ernesto macht die Stadtteilzeitung der 
Frente Amplio und engagiert sich im 
Bertolt-Brecht-Haus. Das war früher 
ein von der DDR unterstütztes Kultur-
institut, das aber als uruguayischer 
Verein funktionierte. Nach dem Ende 
der DDR entschieden die Vorstands-
mitglieder, das Projekt weiterzuführen. 
Hier kann man heute immer noch 
Deutsch lernen und es finden regelmä-
ßig Seminare und Veranstaltungen 
statt, Fortbildungen für MitarbeiterIn-
nen von Nachbarschaftsgruppen und 
Stadtteilzeitungen, Lesungen oder phi-
losophische Diskussionsabende. Und 
dann gibt es auch noch die Plakat-
wand. An seiner Straße hat Ernesto ein 
Holzgestell gezimmert und gestaltet 
jeden Monat ein neues Plakat – etwa 
1,20 Meter hoch und 80 Zentimeter 
breit. Meistens geht es um wirtschaftli-
che Fragen, die Folgen von Neolibera-
lismus und Globalisierung für die Leu-
te des Barrios nachvollziehbar 
gemacht. Manchmal geht es auch um 
politische oder soziale Mobilisierun-
gen, für ein Referendum, für die Auf-
klärung des Schicksals der während 
der Diktatur Verschwundenen, die 
nächsten Wahlen oder den internatio-
nalen Frauentag.

Die Veranstaltung war rechtzeitig aus, 
um in der Kneipe nebenan noch das 
Elfmeterschießen anzuschauen, 
bevor’s in den Biergarten ging, wo wir 
uns mit den beiden noch bis weit nach 
Mitternacht weiter unterhielten.

Empfohlen sei hier noch die 2002 er-
schienene Autobiographie Ernesto 
Krochs »Heimat im Exil – Exil in der 
Heimat« (Assoziation A), zu beziehen 
bitte über die Basis-Buschhandlung.

Das Netzwerk bezuschusste die Veran-
staltung mit 200,– Euro

Foto Jaška Klocke
Ernesto und Eva Kroch. Überfahrt auf der Elbe bei Prettin/Sach-
sen-Anhalt (Juni 2008)
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 Wir wollen für die geschilderte 
Problematik ein Bewusstsein auch 
in Bayern schaffen.

 Aktionen bei möglichen Standor-
ten in Bayern inszenieren.

 Aufklärungsmaterial herstellen 
und verbreiten.

 Mobilisieren nach Gorleben im 
November um an der Blockierung 
der Castoren mitzuwirken

Deshalb haben wir bei dem Netzwerk 
München einen Antrag um Zuschuß 
in Höhe von € 876,– gestellt und be-
kommen. Damit konnten wir bei der 
Fa. druckwerk verschiedene Auf-
kleber drucken lassen. Die Resultate 
sind dem Rundbrief beigelegt.
Vielen Dank an das Netzwerk und der 
Fa. druckwerk  i.A. Martin

Mit folgenden Überlegungen haben 
wir uns der Atommülllagerung ange-
nommen:

☢ Trotz ungeklärter Standortfrage 
einer Endlagerung des anfallen-
den Atommülls, sollen die Lauf-
zeiten der AKWs in Deutschland 
verlängert werden.

☢ Es existiert bis heute in Deutsch-
land noch kein genehmigungsfä-
higes Endlager.

☢ Die Gutachten zu dem Salzstock 
in Gorleben unter der Regierung 
Kohl und der zuständigen damali-
gen Umweltministerin Merkel 
sind offensichtlich geschönt.

☢ Angeblich soll der Salzstock von 
Gorleben nochmals ergebnisoffen  
überprüft werden.

☢ Daraus folgend müsste auch nach 
anderen möglichen Endlagerungs-
stätten gesucht werden.

☢ Da die bayrische Staatsregierung 
zu den Befürwortern der Laufzeit-
verlängerung gehört, müssten 
nach dem Verursacherprinzip 
auch Standorte in Bayern in Frage 
kommen.

Kein Endlager in Gorleben, Berchtes-
gaden oder sonst wo!!!

Netzwerkmitglieder
für eine Bewusstseinsbildung um die 
Atommüll(end?)lagerungsproblematik
ALP

Damit hat das Netzwerk München im Berichtszeitraum insgesamt immerhin 9.116,– Euro an Zuschüssen verteilt.
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est ist oktober 2009. wir von der basis 
buchhandlung haben das jahr in das 4.  
quartal bugsiert. wir knabbern immer 
noch an dem verlust vom dultgeschäft  
2008 und hoffen auf das wintersemes-
ter- und weihnachtsgeschäft. für dieses  
geschäft kaufen traditionsgemäß 
die kollegen vom wissenschaftli-
chen antiquariat auf der frankfur-
terbuchmesse remissionsware zu 
günstigeren rabatten ein. das nennt 
sich modernes antiquariat, hier bie-
ten wir dann studienliteratur des 
laufenden jahres zu günstigeren 
preisen an, das geht nur mit messe-
ware, denn die darf aus der laden-
preisbindung genommen werden. 
so, das war ein miniausflug in die 
besonderheiten des buchhandelsge-
schäfts.
aber leider nimmt auf dem frank-
furter messegelände bereits die ka-
tastrophe ihren lauf. mehrere paletten 
mit büchern, nicht nur mit unserem 
einkauf im wert von 16.000 euro wer-
den gestohlen. organisiert, würde ich 
mal meinen. da die buchhandlung der 
direkte vertragspartner des verlags ist, 
geht alles seinen gang der dinge, wir 
haben ein zweimonatiges zahlungsziel, 
ende dezember wollen die verlage ihr 

netzwerk hilfe in der not für die basis

geld, und wir haben keine ware, kei-
nen umsatz gemacht und müssen zah-
len. natürlich ist das ein versiche-
rungsfall, aber das verfahren dauert. 
hier hilft uns unser netzwerk dann mit 
5.000 euro darlehen aus der klemme 

ende des jahres. anfang 2010 bekom-
men wir den nettoeinkaufspreis von 
der versicherung bezahlt. wir verlieren 
dabei 2.000 euro und den erwarteten 
umsatz. da wir rechnungen auf den 
fingern brennen hatten, bezahlen wir 
was geht mit dem versicherungsgeld 
und bitten das netzwerk, das darlehen 
zu verlängern.

was soll ich sagen, wir wollten bis zur 
mai dult das gesamte darlehen zurück-
gezahlt haben, das ist uns nicht gelun-
gen. wir haben es bis auf 1.500 euro 
abgestottert. leider war die herbstdult 
so verregnet, dass wir nun wieder aufs 

weihnachtsgeschäft hoffen und bis 
ende des jahres das geld aufgebracht 
ist.

noch bin ich kampfbereit, besucht 
mich nach den protesten in gorle-
ben, dann werde ich zeitweise im 
laden sein. laut zahlen müssen wir 
allerdings in diesem jahr zwischen 
januar und september einen enor-
men zweistelligen umsatzrückgang 
verschmerzen, der bis dato nur mit 
komplettem lohnverzicht aufgefan-
gen wurde.

wir planen für mitte november bis 
mitte dezember einen lagerabverkauf 
– literatur, musik, film, bildbände 
antiquarisch gleich oder kleiner als 5 
euro und ich hoffe, ich sehe die ein 
oder den anderen beim schnäppchen 
jagen.

danke und herzliche grüße
ingrid

 
Es war nicht ganz billig, aber an den Fotos seht ihr die umfangreichen Um- und Einbauten im Motorraum 
usw. 95% der Schadstoffpartikel werden jetzt abgefangen.
Wir danken dem Netzwerk München für den 4000,– EURO-Kredit, wodurch diese Maßnahme erst mög-
lich war. Transportdienst C.L.

Die grüne Plakette
LKW-Umrüstung beim CL Transportdienst

Hier einige Impressionen von der Umrüstung unseres LKW von der roten (!) direkt auf die grüne Plakette.
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Nach dem Motto »Paläste für alle! 
Wohnen soll nicht Ware sein« 
wohnen wir seit 2008 in unserem 
Palast in der Ligsalzstraße 8. Ne-
ben den Wohnungen gibt es auch 
einen Veranstaltungsraum, den 
»Laden«, der vom Chor über poli-
tische Gruppen bis zum Sonntags-
brunch eifrig genutzt wird. Ziel 
des Hausprojekts, das über ein Fi-
nanzierungsmodell in Zusammen-
arbeit mit dem Mietshäuser Syndi-
kat entstanden ist, ist es, sowohl 
die Mieten sozialverträglich ge-
stalten zu können als auch Häuser 
der Immobilienspekulation zu 
entziehen.
Und natürlich braucht man für 
solche Realität gewordenen 
Wohnutopien Geld, das wir unter 
anderem von FreundInnen des 
Hausprojekts in Form von Direkt-
krediten zur Verfügung gestellt 

bekommen. Nachdem nun einige 
dieser Kredite ausgelaufen sind, 
ist das Netzwerk mit einem Di-
rektkredit eingesprungen und 
hilft uns, unsere Kalkulation und 
damit unsere Mieten beibehalten 
zu können. Vielen Dank dafür!!!
Wer unser Hausprojekt besuchen 
möchte, ist herzlich willkommen 
und kann dies zum Beispiel jeden 
ersten Sonntag im Monat bei ei-
nem gemütlichen Brunch im »La-
den« tun. Mehr zu dem Konzept 
und was sonst noch so bei uns 
passiert unter www.ligsalz8.de.

Mit solidarischen Grüßen,
Achim, Alex, Antonia, Ayshe, 
Chris, Marieke, Sabine, Simon, Su-
sa, Susanne, Thomas und York

Der Netzwerk-Kredit beträgt 
10.000,– €

Paläste für alle! Wohnen soll nicht Ware sein
Hausprojekt Ligsalz8

Außerdem hat das Freitagskafe im KafeMarat das Netzwerk um ein Darlehen in Höhe von 4000,– € gebeten.

Im Antrag hieß es: »Da wir in letzter Zeit sehr viele Konzerte veranstaltet haben und dies auch in Zukunft machen wollen, 
würden wir uns und unsere Gäste gerne mit einer konzerttauglichen PA-Anlage verwöhnen. Aufgrund der räumlichen 
und baulichen Probleme in unseren Räumen brauchen wir dazu bis auf die Boxen eine komplett neue PA, da bisher im 
hinteren Bereich nur noch ein dumpfer Soundbrei angekommen ist.
Zusätzlich zu der PA würden wir gerne noch verschiedene Scheinwerfer anschaffen um auch eine angenehme und schöne 
Lichtatmosphäre schaffen zu können.«

Leider haben wir dazu noch keinen Bericht, aber das Darlehen ist in vorbildlicher Geschwindigkeit bereits zurückgezahlt 
worden.
Man erzählt sich, dass leicht erhöhte Bierpreise und eine Reihe gut besuchter Konzerte dies ermöglicht haben sollen.

Neue PA für‘s Kafe Marat

An Darlehen hat das Netzwerk München im Berichtszeitraum insgesamt 23.000,– Euro vergeben.



Doku-Premiere: Filmvorführung
und Diskussion mit der Regisseurin

Freitag, 19.11. | 19:00 Uhr | EineWeltHaus

Schwanthalerstr. 80

veranstaltet von:

KulturLaden Westend und Hausprojekt Ligsalz8


